
GEJ.01_128 
Jesus holt die Tochter des Römers  

aus dem Tod zurück in das Leben auf Erden  
 
 

Jesus hat den Zöllner Matthäus gebeten, IHM nachzufolgen und dieser hat augenblicklich alle seine 
weltlichen Anliegen aufgegeben (Betrieb der großen Zollstation als deren Leiter, Betrieb eines großen 
Gasthofes, alle Freunde und Mitarbeiter); Jesus sagt:  
 

[GEJ.01_127,15] Nota bene: Also muß auch ein jeder es tun, der Mir folgen 
will! Er muß dem irdischen Sach- und Fachleben ganz absterben 
und seiner irdischen Lebensverhältnisse nicht gedenken, ansonst 
er nicht taugt für und in Mein Reich! Denn wer die Hand an den 
Pflug legt und seine Augen nach rückwärts richtet, ist nicht 
geschickt zum Reiche Gottes! 
 
Es folgen hier Ausführungen über die Evangelien des Markus und des Lukas und Jesus erweckt die 
gestorbene Tochter des hohen Römers Kornelius von den Toden.   
 
[GEJ.01_128,01] Und nun in der Geschichte des Evangeliums wieder weiter! 
 

Jesus hat berichtet, dass die beiden Evangelien des Matthäus und 
des Johannes die Aufschreibungen enthalten, die ER von diesen 
beiden Schreibern wünscht. Dabei gilt: Matthäus beschreibt die  
äußeren Ereignisse und Johannes darf über die geistigen Inhalte 
der Ereignisse schreiben.  
 
[GEJ.01_128,02] Als wir vom Hause des Matthäus zogen, schon ziemlich spät des Nachmittags, 
und auf halbem Wege nach Kapernaum uns befanden, da kam, ebenfalls von rückwärts Mich 
eiligst verfolgend, ein Weib, das, so wie schon früher ein anderes griechisches Weib, bei zwölf 
Jahre am Blutgange litt, und niemand konnte ihr helfen. Dies Weib, das von der früheren 
Griechin Kunde erhielt, rührte bloß den Saum Meines Obergewandes an (Matth.9,20) und ward 
im Augenblick gesund. Denn sie sagte zu sich selbst nach dem Drange ihres innersten 

Gefühls: „Wenn ich nur anrühren werde Seines Gewandes Saum, so 
werde ich genesen!“ (Matth.9,21) Und so geschah es ihr denn auch 
augenblicklich also, wie sie es geglaubt hatte. Und sie verspürte es 
auch sogleich, daß durch die gläubige Berührung Meines 
Gewandes die Quelle ihrer zwölfjährigen Leiden versiegt war. 
 

Auch das ist, wie das vorherige und gleichartige, ein Beispiel dafür, dass 
bei großer Glaubenszuversicht Heilung erfolgt. Da muss Jesus nicht 
eigens Wunder vollbringen: allein die Anwesenheit in Seiner 
Außenlebenssphäre kann Menschen gesund machen und das nicht nur 
bei körperlichen Leiden. Jesus ist allgegenwärtig für den, der IHN in 
einem glaubensstarken Bestreben erreichen will, das ganz in der 
Ordnung Gottes ist. 
 



  

(GEJ.01_128,03) Ich aber wandte Mich um und sprach zu dem Weibe: 

„Sei getrost, Meine Tochter, dein Glaube hat dir geholfen! Ziehe hin 
im Frieden!“ Und das Weib zog unter vielen Dankes- und 

Freudentränen nach Hause und blieb fortan gesund. (Matth.9,22) 
 
 

[GEJ.01_128,04] Es war dies Weib eine Jüdin und keine Griechin; aber 
sie hatte ihre Behausung unfern von einer griechischen 
Ansiedlung, kam oft zu den Griechen und erfuhr vieles von ihnen 
und sogestaltig auch die Heilung der früheren Griechin, von der 
Markus und der Maler und Dichter Lukas späterhin Erwähnung tun, 
wodurch die beiden sich höchst ähnlichen Begebenheiten für eine 
und dieselbe sogar von den gelehrtesten Theosophen gehalten 
werden, was aber durchaus nicht der vollen Wahrheit gemäß richtig 
ist und für die Zweifelsüchtigen ein gut Wasser auf ihre Mühlen 
gibt. 
 
Jesus macht hier deutlich, dass die Evangelisten Markus und Lukas 
nicht aus erster Quelle, sondern vom „Hörensagen“ geschrieben 
haben.  
 

[GEJ.01_128,05] Es fragte Mich aber auch sogleich Matthäus der 
Schreiber, ob er nun auch diese Tat anmerken solle und was von all 
den Taten dieses Tages. 
 
[GEJ.01_128,06] Und Ich sagte zu ihm: „Du sollst alles aufzeichnen, was heute geschah, bis auf 
die Versorgung des Hauses deines Namensgefährten (das Gasthaus des Zöllners Markus, das 
von vielen Engeln überreich mit Lebensmitteln ausgestattet wurde) sowie die vielen Reden auch 
nicht, die da (diesbezüglich) sind gewechselt worden. Kurz, heute noch kehren wir wieder nach 
Hause, und morgen werden wir zur Genüge Zeit bekommen, alles genau zu bestimmen, was 
vom heutigen Tage soll aufgezeichnet werden.“ 
 
[GEJ.01_128,07] Matthäus der Schreiber gab sich damit vollends zufrieden, und wir erreichten 
auch bald darauf das Haus des Obersten (der Römer Kornelius und Landesverwalter) und 
begaben uns allda sogleich in den Saal, wo die verstorbene Tochter auf einem nach römischer 
Weise gezierten (ausgestattet, geschmückt) Bette lag. 
 
[GEJ.01_128,08] Es waren aber darin eine Menge Pfeifer und andere Lärmmacher; denn es war 
da Sitte, um die Verstorbenen einen großen Lärm zu schlagen, auf daß sie entweder wieder 
erwachen sollten, oder um, so das nicht mehr geschehen mochte, nach der Meinung des 
gemeinen blinden, zum größten Teile heidnischen Volkes, das eben hier sich am meisten zu 
schaffen machte, die Abgesandten ihres Höllenfürsten Pluto zu verscheuchen. 
 
[GEJ.01_128,09] Als Ich mit den Jüngern aber in das große Zimmer trat und ihr unsinniges 
Lärmen sah und vernahm (Matth.9,23), gebot Ich, daß sie vor allem mit Ihrem Lärmen 
verstummen und aus dem Zimmer und vollends aus dem ganzen Hause weichen sollten, indem 
die Tochter nicht gestorben sei, sondern nur schlafe. 
 
 
 



 
[GEJ.01_128,10] Da fingen die gedungenen Lärmmacher (natürlich ums Geld; denn ohne Geld 
ward niemandem ein Lärm gemacht!) an, Mich zu verlachen, und einer aus ihnen sagte im 
Vertrauen zu Mir: „Da wird's dir schwerlich wie beim Jairus gelingen! Sieh sie nur näher an, 
und du als Arzt mußt es sogleich erkennen, daß ihr der vollkommenste Tod nach der Lehre des 
berühmten alten griechischen Arztes Hippokrates auf der Nase sitzt, und du behauptest, daß 
sie schlafe!?“ 
 
[GEJ.01_128,11] Der Oberste aber sah, daß die Tumultuanten (Krachmacher, siehe dazu den 
Brauch der Klageweiber) nicht weichen wollten; da gebot er ihnen bei scharfer Ahndung, daß sie 
weichen sollten, und gebot den wachhabenden Kriegsknechten, das Volk hinauszutreiben. So 
ward darauf das Zimmer bald frei von all den Lärmmachern. 
 

[GEJ.01_128,12] Und als das Zimmer wie auch das ganze große Haus 
frei war von den lästigen Gästen, da ging Ich erst vollends in das 
Zimmer mit Meinen Jüngern und den Angehörigen des 
Oberst'schen Hauses, trat da sogleich an das Totenlager, faßte die 
Tochter, ohne dabei ein Wort zu reden, bloß nur bei der Hand, und 
die Tochter stand im Augenblick also völlig gestärkt und gesund 
auf, als ob ihr nie etwas gefehlt hätte. (Matth.9,25) 
 
Die Geisteskraft Jesu – ER ist Gott der Herr – ist für uns nicht 
fassbar.  
 
[GEJ.01_128,13] Als die Tochter aber sah, daß sie auf dem ihr wohlbekannten Bett, darauf nur 
die Toten gelegt werden, lag, fragte sie sobald, was denn das bedeute, daß sie sich auf dem 
Totenbett befände. 
 
[GEJ.01_128,14] Der Oberste (Kornelius, der Vater) aber trat zu ihr und sagte zu ihr, übervoll von 
der höchsten Freude: „Meine übergeliebte Kornelia! Du bist sehr krank geworden und bist 
auch an solcher bösen Krankheit vollends gestorben, warst tot und wärest unrettbar tot 
geblieben, so dich nicht dieser wahrlich allmächtige Heiland aller Heilande erweckt hätte mit 
Seiner göttlichen Kraft, gleichwie Er vor etlichen Tagen auch das dir wohlbekannte 
Töchterchen des Schulobersten Jairus erweckt hat. Darum freue dich nun des schönsten 
Lebens wieder und sei fortan überdankbar diesem Freund der Freunde, der allein dir das 
verlorene höchste Gut, das teuerste Leben, wiedergegeben hat!“ 
 
Die von Tod erweckte Tochter des Kornelius berichtet nun über Erlebnisse, die sie im Jenseits (in der 
geistigen Welt) hatte. Siehe dazu das folgende Kapitel 129.  
 

-.-.-.-.-.-.- 
 

Gerd Fred Müller, 10.2014 
 
 
 
Weiterführende Links: 
 
� Mehr aus dieser Schriftenreihe:  
http://www.jesusistgott.de/lorberfreunde-mueller-03.htm  
 
� Mehr von diesem Autor:  
http://www.jesusistgott.de/neue-offenbarung-mueller.htm 
 


